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Von den pfälzischen Gefängniffen.

In Len pfälzischen Gefängniffen

ilmM«
verkaufen,
erfragen in der

Geschäftsstelle,
vleuenbürg.

stigeŝ ehrliches»»

.. ^ "kn oen Germersheim, Landau,
i an? Mibrücken, Kaiserslautern, Ludwigshafen schmachten zurzeit

des p,,- französischer Gewalt- und Rachepolitik nicht weniger
l " Hi Sleih- yW Inhaftierte, die wie gemeine Verbrecher behandelt wer-

iaen bekmunn ^ dm, zum Teil erst ihrer Aburteilung als Untersuchungsgefan-
der!« E entgegensehen, zum Teil nach den sattsam bekannten mili-

Zweckmaßigkeit-gruiik» ^ wristischen„Formalien" bereits hohen Freiheits - und Geld¬es -» erfüllen sind, deren einziges „Verbrechen" darin besteht,
— b- freie Männer ihrem Deutschtum die Treue gewahrt, als Be-

e guterhaltene ^ te und Bedienstete ihrem Diensteid folgend nur die Weisun¬
gen der zuständigen Regierung ausgeführt , sich also geweigert
-U haben, Schergen zu sein an den eigenen Volksgenossen nach
Wunsch und Befehl der Franzosen. Dabei darf man nicht oer- ,
Men, daß, abgesehen von dem gleichmäßig herrschenden bbu-
äalen System, die Gefangenen wehr- und machtlos der Willkür
ihrer einzelnen französischen Aufseher und der sonstigen Be¬
wachung, welche letztere durchgängig Schwarzen übertragen ist,
preisgegeben sind.

Wer einen Begriff von französischer Wesensart überhaupt
hat, wer ferner an der Hand der Tatsachen erkennen lernte, wie
haßerfüllt und mit welchen raffinierten Mitteln die Soldaten

" U H der Besatzungsarmeevon ihren Vorgesetzten gegen die Bevölke-
A FU »A Mg ausgehetzt werden, der vermag nicht unschwer sich ein Bild
»IIII,  II zu machen von dem qualvollen Dasein jener Gefangenen, die

in diesen Kerkern schmachten, um vielleicht noch grausamerem
le vorkommenden Schicksal entgegenzugehen nach einem Prozeß , der meist bloß
bei auter R->hardl»meine„Komödie», nicht aber eine Rechtshandlung ist, weil nach-

^ «ewiesenermaßen in 99 von 100 Fällen das Urteil schon ge-
oyem Lwyn m Dam- Wochen ist, noch bevor die Verhandlung überhaupt beginnt.
! aus 1. August gesucht. Es soll hier nicht des weiteren die Rede sein von den kör-

Frau Held, perlichen Leiden, welche all diese Opfer einer ruchlosen „Justiz"
Waldrennacherst« , ^ ertragen haben, es soll hier — um nur einzelne Beispiele zu

erwähnen— nicht eingehender davon gesprochen werden, was
, ^ für ältere, dazu kranke Männer bedeutet, wenn sie in llnter-
>luchungLhaft eine Woche hindurch, manchmal noch länger , im
, Winter in ungeheizten Zellen, nur mit dem Notwendigsten be-
i kleidet, auf dein harten, kalten, schmutzstarrenden Boden näch-
> Ligen müssen—aber daran wollen wir denken, welch furchtbare
, seelische Qualen sie alle durchmachen in der zweifelnden Pein
> über ihr eigenes Los und dasjenige ihrer Familie. Viele von
, ihnen wissen oft gar nicht, weshalb man sie verhaftete, Westen

» » i mn sie bezichtigt, weil man sie Wochen, ja Monare hindurch
!N IN ? Vernehmung läßt. In all dieser Zeit sehen sie weder
'IIIIII ^ IIIII 1111» >einen Richter, noch einen Verteidiger. Und da man sie mit-
»X« I1» 1»! ! I Illlt ! unter direkt von ihren Amts- oder Arbeitsstellen wegschleppt,
^ , irgendwohin transportiert , sind ihre Angehörigen ohne jede

len 8ie am bestell>Kenntnis, in welche Stadt und in welches Gefängnis man die
MIN boim>Unglücklichen verbrachte, wohin sie sich wenden sollen, um ihnen

billigten nur beim. ^ ^ und sonstigen Zuspruch zu bringen. Oft bedarf es
^ » vblMAlLI » ! erst langwieriger Erkundigung von einer französischen Behörde

, zur anderen, um den Aufenthaltsort der Inhaftierten zu erfah-
i ren, ja in einzelnen Fällen wußten nicht einmal die zuständigen
»französischen Stellen darüber Auskunft zu geben. Denn nicht

. „ . . , selten ereignet es sich, daß ein Verhafteter wegen Uebersüllung
lrwwucbor -Ueister, , tM xmem Gefängnis ins andere geschleppt wird und daß
Krnn «n8tn .3n >ir , schließlich die Gefangenenaufsicht die Tortur soweit treibt , ent-

— , weder briefliche Mitteilungen der Eingelieferten überhaupt
israturkn sofort , 1 zuzulassen, oder solche einfach zu unterschlagen.

, Es ist vorgekommen, daß diese körperlich und seelisch Ge-
>» »» «» »»»«»>»»!? Malten nach einem Gefängnisanfenthalt von etwa drei Mo¬

naten sich äußerlich derart verändert hatten, daß sie von ihren
«reunden nicht wieder erkannt wurden, daß ein rüstiger Fünf-

' iM sich in einem Vierteljahr in einen siechen siebziger ver¬
wandelt hatte. Dutzende von Fällen sind uns bekannt, in denen
Massierte, nachdem sie ihre Freiheit wiedererlangien, aus
«m Gefängnis unmittelbar in ein Krankenhaus, in eine Klinik
verbracht werden mußten, um hier Heilung zu suchen von den
Leiden und Folgen körperlicher und seelischer Qualen , die ihnen

stunde um Stunde, Tag und Nacht am Lebensnerv fraßen.
Die Empörung, de Teilnahme schüttelt einen, man möchte

mfschreien bor Wut und Entsetzen, aber auch Stolz und Genug-
viung steigen im eigenen Herzen empor, sieht man die Gefan-

schließlich im offenen Gerichtssaal wieder, Auge in Auge
,7̂ " »Richtern" gegenüber, von denen sie wissen, daß sie nur
Ae „Schergen" sind! Schmutzig, abgerissen die Kleidung, das
Mar geschoren wie Verbrecher, mit bleichen, eingefallenen Ge-
Wrn , doch mit blitzenden Augen und in aufrechter Haltung
Mn sie da, führen mit fester Stimme furchtlos und mannhaft
ŝ Mechte Sache als echte deutsche Patrioten , hören schließ-
Z Las uber sie gefällte „Urteil " oft nur mit einem verächt-
An Lächeln an, um dann stumm mit hartem Ausdruck und
T "AMr gebissenen Zähnen einem schweren Schicksal für
^ „Monate und Jahre entgegenzugehen.
^ Reich" ^ Treue am Vaterland , an ihren Volksgenossen,

könntêihrer je vergessen, wer ein so minderwertiger

V7sr
zu kaufen sucht,
zu verkaufen hat,

stelle sucht,
telle zu vergeben Hst
zu vermieten Hst-
zu mieten sucht

et am erfolgreichste«K
billigsten im
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ndnstrie -Aktien:
ktien I8000R-
üoyd-Aktien K70000.-
Bank -Aktien SW00S,-

>-Com .«Anteile 7S00V0.-
reditbank -W . 2S0000.-
!ereinsbank -Akt.
Amlin -Akt. S7006L-
Farbwerke -Akt. 830000."
r Guß -Akt. "7 "
nb.Bergw ..Akt. 360000."
: Bergbau -Akl. 500000^
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naschinenfk.. Akt. 3S0000.-
-a.Cementw .Akt. 512006.-
itweiler 750666-
Junghans .Akt. 665666.-
»eilbronn-Akt. 8860666.—

Tendenz : Fest.

, w sein, daß er ihrer Standhaftigkeit , ihrer Tapferkeit im
-u ? um  Sein oder Nichtsein unserer völkischen Existenz nicht
M heißem Dank gedächte!

die Ihr in der Freiheit des unbesetzten Deutsch-
! urid lebt, die Ihr in der Behaglichkeit des eigenen

der Familie Euer Dasein verbringt , die Ihr Licht,
»pnmn. hemmungsloseBewegung als einen lebensnotwendi-
unb als Euer unveräußerliches Menschenrecht betrachtet
aus — seht hin auf jene Opfer französischer Brutalität,

deutschen Männer aller Stände , Berufe und
in Kerkern schmachten, ihren vollen Persönlichkeits-

alles, was ihnen lieb und teuer war , hinter sich
t , mutige Kämpfer für Deutschlands Recht, für seine

D semen Frieden!
lchigWeßt fest die Reihe«, stärkt in innerer und äußerer Ge-
^v'imheit die Front des passiven Widerstandes, verachtet die

Flaumacher, bringt die weichmütigen Seelen, die ordinären
Egoisten, die gemeinen Geschäftsschieber, welche nichts kennen
und nichts wollen als ihren eigenen Vorteil, zum Schweigen
und laßt die lohende Flamme wahrer Liebe zur Heimat und zu
Euren schwer ringenden deutschen Volksgenossen am Rhein, an
der Ruhr , an der Saar und in der Pfalz auflodern zu einem
sengenden Feuer, in dessen Gluten alle Sonderinteressen, aller
Parteizank, aller Fraktionshader zu Asche verbrenne, aus der,
wie der Phönix, neu aufsteigt: deutsche Einheft im Wollen und
Vollbringen, die allein uns den endlichen Sieg und damit
Friede, Freiheit und Recht verbürgt!

Deutschland.
Stuttgart, 19. Juli . Die Pfarrbesoldungsvorlagebeschäf¬

tigte den Finanzausschuß. Sie wird anfangs nächster Woche
zur Beratung kommen, was einem besonderen Wunsche des Be¬
richterstatters Dr . Beißwänger (PB .) entspricht. Die Beratun¬
gen des Finanzausschusses nahmen sodann die neuen Teue¬
rungszulagen der Staatsbeamten und der Ruhegehaltsrmpfän-
ger mit Gültigkeit ab 1. Juli , entsprechend dem Vorgang im
Reiche, in Angriff. Sie wurden entsprechend der Regierungs¬
vorlage, genehmigt. Ebenso geschah es mit der siebten Aende-
rung des Besoldungsgesetzes für Württemberg . Genehmigt
wurde ferner die Vorlage betr. die Forderungen für die Polizei,
wobei eine Debatte über die Ueberwachung von Verhandlungen
gewerkschaftlicher Art entstand und der Minister des Innern
Bolz die Erklärung abgab, daß an sich eine Ueberwachung rein
gewerkschaftlicher Versammlungen nicht stattfinde, Latz aber in
Ausnahmefällen mit Rücksicht auf die Sicherheit des Staates
anders zu Verfahren sei.

Stuttgart, 19. Juli . Das Grund-, Gebäude- und Gewerbe¬
steuergesetz wurde vom Steuerausschuß bei Art . 4 betr. die Vor¬
ausbezahlungen auf die Gewerbesteuer beraten. Der Artikel,
der angenommen wurde, bestimmt, daß Gewerbetreibende mit
durchschnittlich 10 und mehr Angestellten und Arbeitern minde¬
stens 1 Prozent der Gehälter und Löhne als Vorausbezahlung
auf die Gewerbesteuer zu leisten haben. Die Verteilung ist auf
Grund eines angenommenen Antrags des Berichterstatters
Schees (DdP .) nach dem Verhältnis 3 : 10 (nicht, wie in der
Vorlage stand 1 : 4)  durchzuführen . Ein Antrag der Sozial¬
demokratie auf steuerliche Erleichterungen für die Konsumver¬
eine wurde abgelehnt. Die Art . 5, 6 und 7 fanden Annahme,
ebenso eine von Abg. Müller (BÄ .) beantragte Ergänzung,
das Gesetz auf die Wandergewerbesteuer auszudehnen. Die erste
Lesung ist nunmehr beendet; die zweite folgt anfangs nächster
Woche.

Raffinierte Anwendung des Geiselshstems.
Die Franzosen sind neuerdings im besetzten Gebiet zu einer

raffinierten Anwendung des Geiselsystems geschritten, die eine
besonders tiefe Erbitterung bei der Bevölkerung hervorruft.
Zu diesem System gehört auch das folgende: Vier Franzosen
sind in Abwickelung geordneten Gerichtsverfahrens in Deutsch¬
land in Haft, drei von ihnen wegen Spionage und der vierte
wegen Vergehens an Kindern. Die ordnungsmäßige und schnelle
Durchführung dieser Verfahren wird von Len zuständigen Be¬
hörden überwacht. Aber schon die Tatsache jener in Ausübung
der deutschen Justizhoheit vorgenommenen Verhaftungen ge¬
nügt, daß Frankreich tm besetzten Gebiet wahllos eine größere
Anzahl würdiger und bejahrter Männer als Geiseln festsetzte.
Das Urteil über dieses Vorgehen überlassen wir der Welt.

Eine Spur des flüchtigen Ehrhardt?
Ein Leipziger Berichterstatter will von der dortigen Po¬

lizei erfahren haben, daß jetzt Anhaltspunkte dafür bestürmen,
daß Ehrhardt nach Süden , und zwar nach Bayern , geflüchtet
sei. Von den Beamten der Leipziger Gesangenencmstalt sind
nunmehr vier verhaftet, ein Oberaufseher, ein Bademeister, der
Gefängnisgeistliche, der angeblich eine Verbindungstür ausge¬
lassen haben soll, und der Obersekretär, welcher die Verpfle¬
gung der Nntersnchungsgefangenenregelt. Die Veröffentlichun¬
gen mit dem Steckbrief, welche der Oberrreichsanwalt an den
Plakatsäulen anbringen ließ, sind an verschiedenen Stellen be¬
schädigt, verschiedentlich ist das Bild des Flüchtigen unkenntlich
gemacht worden. Die Leipziger Polizei erläßt nun eine Be¬
kanntmachung, daß das Abreißen des Steckbriefes eine Begünsti¬
gung der Flucht darstelle, welche strafrechtlich verfolgt wird.

Die Neichsregierung gegen das Bürgerkrieg-Gerede.
Berlin, 19. Juli . Halbamtlich wird erklärt: In der letzten

Zeit sind in der Presse verschiedene Artikel erschienen, die mit
einer gewissen Kaltblütigkeit die Möglichkeit eines Bürgerkrieges
erörtern . Nach Auffassung der Reichsregierung haben solche
Presse-Aeußerungen in den Tatsachen keine Grundlagen , denn
die überwältigende Mehrheit unseres Volkes lehnt cs offen¬
kundig ab, sich von irgend einer Seite in die verbrecherische
Torheit blutiger innerpolitischer Kämpfe hineinhetzen zu lassen.
Sie weiß, daß die Schwierigkeiten, mit denen unser Volk unter
äußerem Druck zu kämpfen hat, es jetzt weniger als je gestalten
die Kräfte im Innern durch Auseinandersetzungenzu verzetteln.
Die weitesten Kreise der Oeffentlichkeit ohne Unterschied der po¬
litischen Parteistellung sind sich darüber klar, daß, wer jetzt die
Not des Vaterlandes benutzen wollte, um eigennützige Partei¬
zwecke durchzusetzen, oder die gesetzliche Ordnung durch Mittel
der Gewalt zu zerreißen, nur die Zwecke der sranzönschen
Mächte fördert und ein Verräter am deutschen Volk sein würde.
Sollte es dennoch von irgendwelcher Seite gegen den offenkun¬
digen Willen der Volksmehrheit zu einem Versuch gewaltsamer
Auseinandersetzung kommen, so würde die Neichsregierung alle
Machtmittel rücksichtslos einsehen, um einen solchen Anschlag
gegen Bestand und Verfassung des Reiches niederzuwerfen.
Die notwendigen Machtmittel hierzu stehen der Reichsregterung
zur Verfügung. In der Beurteilung dieser Dinge besteht zwi¬
schen ihr und der preußischen Regierung volles Einverständnis,
Wie gegenüber einem durch die Presse gehenden Schreiben des

Reichstagsabgeordncten Wulle an den Reichskanzler hervorge¬
hoben werden möge. Insbesondere wird von der Reichsregie¬
rung auf das nachdrücklichste darauf hingewiesen, wenn in
diesem Schreiben gegen einen preußischen Minister der Än-
wurf gerichtet wird, mit seinem Wissen werde der Bürgerkrieg
organisiert, daß die Reichsregierung auch bemüht ist, mit den
Landesregierungen von Sachsen und Thüringen im Interesse
der ruhigen Entwicklung unserer inneren Verhältnisse ein Ein¬
vernehmen zu pflegen. Sie wird es auch in dieser Beziehung
nicht an pflichtgemäßerAufmerksamkeit fehlen lassen.

Ruhrkundgebmrg in Hamburg.
Hamburg, 18. Juli . Hier fand gestern eine große Ruhr¬

kundgebung statt, an der sich der Reichsverband der Rheinlän¬
der und Westfalen, der Saarverein sowie der Verband der Aus¬
gewiesenen beteiligten. Der ausgewiesene Oberbürgermeister
von Duisburg , Dr . Jarres , klagte über die bedauerliche Gleich¬
gültigkeit, die ein Teil der Bevölkerung im unbesetzten Gebiet
den Vorgängen an Ruhr , Rhein und Saar entgsgenbringe. Es
gelangte eine Entschließung zur Annahme, die telegraphisch
dem Reichspräsidenten, dem Reichskanzler und dem preußischen
Ministerpräsidenten Braun gesandt wurde.

Ausland.
Elsaß wird „assimiliert".

Nach der mit großem Pomp inszenierten Reise Millerands
durch die „desannektierten Departements " kommt für das Elsaß
das dicke Ende. Der sogenannte „Assimilierungsprozetz", dessen
Vorbereitung Millerand geflissentlich in Abrede stellte, ist jetzt
in vollem Gange. Gestern wurde der Leiter des Straßburger
Polizeidienstes, Fischer, feierlich seines Amtes enthoben und ein
dicker Strich durch diese Funktion gemacht. Sie gehört einer
„Vergangenheit" an , von der ein Pariser Blatt sagt, sie sei
„deutsch" gewesen. In Zukunft wird Straßburg dem Präfekten
des Unter -Rhein-Departements unterordnet sein; das gesamte
Polizeiwesen Elsaß-Lothringens wird unter die Leitung der
Pariser Staatspolizei gestellt, deren Chef Sebille ist. Vor Be¬
ginn der politischen„Assinnlierung" hat man wohlweislich mit
der Auflösung der clsäsfisch-lothringischen Polizei -Organisati¬
on begonnen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 20. Juli . Im heutigen Inseratenteil erläßt

das Stadtschultheißenamt eine Aufforderung betr. Zurverfü¬
gungstellung von Betten, Bettzeug, Kästen und Stühlen zur
Ausstattung von Wohnräumen für demnächst zu erwartende
ausgewiesene Familien . Gewiß ist die Wohnungsnot groß,
aber dennoch ließe sich da und dort bei gutem Willen ein oder
zwei Zimmer ausfindig machen, ohne daß die Inhaber sich be¬
sondere Einschränkungen auferlegen müssen. Dasselbe darf
gesagt werden in bezug von Betten , Bettzeug, Kästen und
Stühlen . Wer aber glaubt, daß es ihm wirklich nicht möglich
sei, ein solches Opfer zu bringen, der möge sich recht tief einmal
in die Lage unserer unglücklichen Brüder und Schwestern aus
der Pfalz , vom Rheinland , vom Ruhrgebiet usw. hineindenken,
möge annehmen, daß er selbst über Nacht mit seiner Familie
ausgewiesen wird, daß er alles, Haus und Herd, die ganze Woh¬
nungseinrichtung und alles was ihm lieb und wert war , zurück¬
lassen muß und wie ein Bettler auf der Straße steht. Wenn die
Ausgewiesenen im Verharren ihres passiven Widerstandes die
schwersten Opfer bringen , sollte es da nicht möglich sein, auch
hier etwas mehr denn Geldopfer aufzubringen eingedenk des
Wortes : „Das tat ich für dich, was tust Lu für mich?" ES ist
dringend zu wünschen, daß der Aufforderung recht viepeitig
und willig Folge geleistet wird, damit Zwangsmaßnahmen vev-
mieden bleiben.

Württemberg.
Stuttgart, 18. Juli . (In 30 Kellern eingebrochen.) Ein

Kellermarüer wurde kürzlich in der Person des 25 Jahre alten,
in Stuttgart mit Stadtverbot belegten, ledigen Schmieds Gott¬
lieb Mayer von Metzingen, OA. Urach, ermittelt und festgenom¬
men. Mayer hat in wenigen Wochen über zwanzig Keller er¬
brochen und in der Hauptsache Eier entwendet. Seine außer¬
ordentlich regsame verbrecherische Tätigkeit veranlagte die Kri¬
minalpolizei zur Ergreifung besonderer Gegenmaßnahmen, Nie
sodann auch bald darauf seinem Treiben durch Festnahme ein
Ende machten. Eine Reihe von Personen, an die er das Die¬
besgut zu außerordentlich niederen Preisen abgesetzt hat, wur¬
den wegen Hehlerei angezeigt. Für etwa 2 )̂ Millionen Mark
Eier konnten wieder beigebracht und den Bestohlenen zurückge¬
geben werden.

Stuttgart, 19. Juli . (Erhöhter Preis für Ochsenfleisch.)
Der Preis für Ochsen- und Rindfleisch1. wird vom Freitag ab
um 3000 auf 37 000 Mark erhöht.

Backnang, 19. Juli . (Notlandung eines französischen Zi¬
vilfliegers.) Auf dem Weiler Scehof, Stadtgemeinde Backnang)
mußte Mittwoch vormittag ein französischer Zivilflieger in¬
folge Motordefekts notlanden. Das Flugzeug gehört der fran¬
zösischen Verkehrsgesellschaft Compagnie Franco -Romain , die
ihren Sitz in Paris hat und schon seit langer Zeit einen regel¬
mäßigen Luftverkehr zwischen Paris und Warschau aufrecht er¬
hält . Der Pilot und ein Passagier wurden von der Ortspolizei¬
behörde zunächst in Schutzhaft genommen, konnten aber nach
Prüfung ihrer Papiere und der Beladung des Flugzeuges wie¬
der auf freien Fuß gesetzt werden. Der Apparat selbst wurde be¬
hördlicherseits beschlagnahmt, mit seiner Abmontierung ist jo-
fort begonnen worden. Der Vorfall hat zahlreiche Neugierige
angelockt.

Weinsberg, 19. Juli . (Zur Zuckerschiebung.) Bei dem Zuk-
kerskandal soll es sich um etwa 30 Waggon Zucker handeln, die
den Verhafteten „durch die Finger " gingen.



Leutkirch, 18. Juli . (Schwerer Diebstahl .) Am SV. Juni
wurden dem Landwirt Xaver Gerster in Tautenhofen , als die
ganze Familie auf dem Felde war , aus dem in der Wohnstube
stehenden verschlossenen Kassenschrank 4—5 Millionen Mark ent¬
wendet . Der Tat verdächtig ist der 27 Jahre alte ledige Arbeiter
Hüßle von St . Gallen und der 17 Jahre alte Norbert Aßsalk
von Tautenhofen . Der Dieb Hüßle hat sich nachmittags zwi¬
schen 1 und 2 Uhr durch die Scheuer eingeschlichen, während rein
Komplize Aßfalk Posten stand und als Belohnung 1^ Millionen
Mark erhielt . Das entwendete Geld wurde dann in einer
Kiesgrube bei Tautenhofen versteckt. Andern Tags reisten die
beiden nach Konstanz , woselbst anscheinend mehrere Tage ge¬
zecht wurde . Zufälligerweise wurde der Diebstahl aufgeklärt
und der bei demselben beteiligte Aßfalk verhaftet . Hüßle ist
noch flüchtig.

Walosee, 19. Juli. (Ein kostbares Instrument.) Stadt¬
schultheiß Lang und Hauptlehrer Kofler kauften in Stuttgart
einen gebrauchten Schiedmeyer -Flügel für 45 Millionen zur
Benützung in der neuen Turn - und Festhalle . Der Flüge ! gilt
als verhältnismäßig billig und ist nur zu diesem Preis abgege¬
ben worden , weil er der Firma in einem öffentlichen Saale als
Reklame dient.

Friedrichshafen , 19. Juli . (Ein Rekordschwimmer .) Otto
Kemmerich aus Husum , der sich gegenwärtig hier aufhält,
schreibt dem Seeblatt : Im August d. Js . bzw. im folgenden
Jahre werde ich den Versuch machen, den englischen Kanal zwi¬
schen Calais und Dover zu durchschwimmen (32 Kilometer in
zirka 24 Stunden ). Seit 10 Jahren trainiere ich auf dieses Un¬
ternehmen . Heute werde ich den Bodensee von Romanshorn
bis Friedrichshafen ohne Begleitboot durchschwimmen . Ich
starte um 2,15 Uhr in Romanshorn und hoffe etwa um d,30
Uhr das Ziel , die Strandtreppe vor dem „Lamm "-Garten , zu
erreichen . Etwa um 5,30 Uhr dürfte ich in Sichtweite fein.
In zirka 8 Tagen werde ich die Strecke Rorschach -Friedrichs¬
hafen und Mitte August die Strecke Lindau -Konstanz durch¬
schwimmen ." Da der Schwimmer die ganze Strecke ohne Be¬
gleitboot zurücklegt , scheint er der Erreichung seines Zieles pcher
zu sein. Er hat übrigens auch in der Nordsee bereits hervor¬
ragende Schwimmleistungen zu verzeichnen gehabt.

Wefthausen OA . Ellwangen , 19. Juli . (Verbrannt .) Das
2 Jahre alte Knäblein der Bauerseheleute Stark wurde von
seiner Mutter in deren Bett zum Schlafen gelegt . Die Mutter
verließ die Wohnung , um Gartenarbeiten zu verrichten . Beim
Erwachen hat das Kind mit Streichhölzern , die sich im Nacht¬
tisch befanden , gespielt , wobei die Kleider des Kindes Feuer rin¬
gen . Ehe die Mutter Hilfe bringen konnte , war der Kleine
fürchterlich verbrannt . In der Nacht darauf ist er seinen schwe¬
ren Verletzungen unter gräßlichen Schmerzen erlegen.

Fichtenberg OA . Gaildorf , 19. Juli . (Die alte Geschichte.)
Die 35jährige Bauernfrau Baumann aus Herrentierbach OA.
Gerabronn versuchte in den bereits fahrenden Eisenbatznzug
einzusteigen , kam unter die Räder , verlor beide Beine und büßte
noch in der Nacht im Bezirkskrankenhaus ihr Leben ein . Sie
war Mutter von vier Kindern.

Bon der Jagst , 19. Juli . (Ertrunken .) Beim Pferdeschwem¬
men ist in Ncudenau der ledige, 21jährige Sohn des hcrmn-
fahrenden Mthändlers Dollenbach vor den Augen seines Vaters
ertrunken . Die Leiche ist geborgen.

Baden«
Wilferdingen , 18. Juli . Der frühere Milchhändler Heinrich

Kröner , in Pforzheim in früheren Jahren eine bekannte Per¬
sönlichkeit, wurde im Streit wegen eines verkauften Rindes
von seinem Tochtermann Zoll erstochen. Der Täter floh nach
der Tat zu seinen Eltern nach Weißenstein , blieb dort während
der Nacht und entfernte sich früh mit der ausgesprochenen Ab¬
sicht, sich in Durlach der Behörde zu stellen. Bis heute nach¬
mittag hatte er das jedoch nicht gäan . Milchhändler Kröner
stand Anfang der 70er Jahre.

Enzberg , 18. Juli . Schlimme Folgen hatte am Samstag
abend eine Wirtshausfopperei zwischen zwei jungen « euren.
Der anfängliche Spaß artete dermaßen in Ernst aus , daß der
eine Beteiligte mit zwei Messerstichen im Krankenhaus liegt,
während der andere wegen Kopfverletzungen zu Hause behan¬
delt wird . Lebensgefahr besteht für beide glücklicherwerfe nicht
mehr.

Lahr , 18. Juli . Bei dem schweren Gewitter am Sonntag
wurde in Meißenheim der größte Teil aller Feld - und Garten¬
gewächse und des Obstes vernichtet . Sämtliche Früchte und Grä¬
ser find wie gewalzt in den Boden gedrückt. Es wird wohl die
üppige Getreideernte zu 90 Prozent vernichtet sein.

Neueck, 18. Juli . Auf der gewundenen Straße nach Furt-
Wangen fuhr ein mit mehreren Personen besetztes Auto plötzlich

die Böschung hinunter . Die zufällig anwesenden Fußgänger
erblickten dann , nachdem sich die Staubwolke verzogen hatte,
das Auto mit den Insassen heil in der Tiefe stehen. Es war
die über 100 Meter hohe steile Böschung hinuntergefahren und
im moosigen Grase stehen geblieben.

Breisach , 18. Juli . Vor den Augen seiner Frau ist der
Freiburger Geschäftsführer der Rastatter Möbelfabrik Trefzger,
Albert Schreiber , beim Baden im Rhein ertrunken.

Vermischtes!
Der älteste Turner , der in der Riege „Altdeutschland " am

Montag nachmittag 4 Uhr in München auftrat , war ein Heil-
bronner , der im 84. Lebensjahr stehende Uhrmacher Gustav
Bantel , der in der Altherrenriege der Turngemeinde in Heil¬
bronn keinen Uebungsabend versäumt und nicht nur Frei¬
übungen , sondern auch alle Uebungen an den Geräten mitmacht.

Eine Sperre über die Insel Juist hat der Staatsanwalt m
Aurich verhängt , um die Abreise verdächtiger Personen zu
verhindern . In den Dünen wurde nämlich die Leiche einer
jungen Dame , die anscheinend einem Lustmord zum Opfer fiel,
aufgefunden.

Waldbrände in den Alpen . Bei Matrei am Brenner ist
durch Blitzschlag ein Waldbrand entstanden , der große Ausdeh¬
nung angenommen hat und das Eingreifen von Reichswehrab¬
teilungen auch aus Innsbruck notwendig machte. Abends wü¬
tete das Feuer noch fort . Auch bei Scharnitz wurde durch Blitz¬
schlag ein großer Waldbrand hervorgerufen.

Ein furchtbares Bergbahn -Unglück in den Vogesen. An¬
läßlich des französischen Nationalfeiertags war der Trambahn¬
dienst von Äetournemer nach dem Hohneck, dem die „Schlucht"
überragenden etwa 1400 Meter hohen Berggipfel der Südvoge¬
sen, verdoppelt worden . Als der erste Zug mit zahlreichen
Reisenden oben angekommen war , wollte er stoppen , aber die
Bremsen funktionierten nicht, und die Wagen begannen erst
langsam und dann immer schneller rückwärts zu laufen . Bald
hatten sie eine rasende Geschwindigkeit erreicht , und rannten so
mit aller Wucht auf den zweiten Zug auf , welcher gerade im
Hinauffahren war . Zum Glück hatte der Zugführer des
zweiten Zuges die Gefahr bemerkt , und alle Reisenden schleu¬
nigst aussteigen lassen. Die des ersten Zuges hatten leider nicht
mehr Zeit gehabt , das zu tun . Der Zusammenstoß war furcht¬
bar . Die beiden Züge sind vollständig zerstört . Sofort wurde
ein Hilfsdienst organisiert . Fünf Tote und 50 Verletzte wur¬
den aus Len Trümmern gezogen. Die Toten wurden nach
Geradmer gebracht , während die Verletzten in Autos teils nach
Münster , teils nach Geradmer geführt wurden . Eine Unter¬
suchung ist eingeleitet.

Gratissommerfrischen . Bei den großen Kosten, die heute
eine Sommerreise verschlingt . Wird mancher die Fingerzeige mit
Interesse lesen, die eine englische Zeitung für „Gratisferien¬
reisen " gibt . Hier wird zum Beispiel mitgeieilt , daß cs in den
englischen Bädern Hotels und Pensionen gibt , in denen unter¬
haltsame Leute umsonst ausgenommen werden , wenn sie für das
Vergnügen der anderen sorgen . Ein solcher Gast dient gleich¬
sam als Vergnügungsdirektor , arrangiert Ausflüge und Feste,
schlägt Nnterhaltungsspiele vor , wenn das Wetter schlecht ist,
und macht sich auf Liese Weise so nützlich, daß man ihm gern
einen Freiplatz einräumt . Weniger leicht ist es schon, wenn man
sich, um eine Gratisreise zu machen, auf einem Frachtdampfer
als Kellner oder in einer anderen Stellung vermietet . Ist der
Kapitän ein guter Freund des Betreffenden , so schreibt er den
„blinden Passagier " nur als Steward oder Gehilfen des Kochs
ein und entbindet ihn dann von seinen Obliegenheiten . Es gibt
in englischen Bädern Kurgäste , die sich das Geld für ihren Auf¬
enthalt durch Suchen am Strande verdienen . Ein solcher
Strandsucher , der gute Augen und etwas Geduld haben muß,
promeniert ein paar Stünden am Strande auf mtt > ab und
sammelt Verlorenes ein . Er kann dabei leicht auf seine Kosten
kommen. Ein glücklicher Finder brachte bei einem einzigen sol¬
chen Ausflug ein Gebiß , einen Beutel mit Geld und - ein Pa¬
ket Liebesbriefe heim.

Die schwarze Völkerwanderung . In Len Vereinigten Staa¬
ten hat eine Art Neger -Völkerwanderung eingesetzt. Scharen
von Farbigen haben dem Süden den Dienst aufgesrgt . Es wrrd
geschätzt, daß im letzten Halbjahr rund 100 000 Neger nach den
Industriegebieten des Nordens abgewandert sind. Aus man¬
chen Bezirken sind bis zu 15 Prozent von ihnen mit Sack und
Pack fortgezogen . Und diese Abwanderung hat ihre Ursache
in der zunehmenden Knappheit ungelernter Arbeitskräfte in
den Nordstaaten . Gewiß war diese schwarze Völkerwanderung
schon 1916 und 1917 sehr beträchtlich ; damals sind ganze Ge¬
meinden — etwa 400 000 Farbige — nach dem Norden fortge¬
zogen und haben sich geschlossen in den Industriezentren ange-

fiedelt . Das Neue jetzt ist aber , daß der Norden selber l,,- « -
ger hott . Die Arbeitgeber haben Agenten nach den
geschickt, die unter Gewährung freier Fahrt Mld durck -8
sichtstellung dauernder Beschäftigung und hoher Löhne Ä !
ger zur Arbeitsaufnahme bewegen . Neger , die bereits im s,
den arbeiten , werden aufgefordert , ihren Verwandt -n , >
Freunden im Süden zu schreiben und ihnen die Vowia » Ä
Nordens im rosigen Lichte zu malen . Diese Methoden ünk 2
erfolgreich , daß sich der Süden genötigt gesehen hat
Maßnahmen zu ergreifen . Hohe Konzessionsgebühren kürU
Werbebüros und schwere Strafen wurden festgesetzt für Nt
suche, ohne Erlaubnis tätig zu sein ; in anderen Fällen sind
Agenten gewaltsam vertrieben und ihnen die üblichen
schenke des Südens , Peitsche und Strick , angedroht mÄ
Die wirtschaftliche Auswirkung dieser fortdauernden
rung kann nicht ausbleiben . Der farbige Arbeiter hi ^
Hauptstütze des Farmers in den Südstaaten und auch der dar
tigen Textil - und Konservenindustrie . Der BaumwoNmm,.
ist bereits durch den Baumwollrüsselkäfer beeinträchtigt Word!
ein noch weiterer Rückgang infolge des Mangels an ÄrbM
kräften wird eine weitere Preissteigerung zur Folge haben. ^
Baumwollspinnereien des Südens haben gegenüber der Dr».
industrie des Nordens bisher den Vorteil der billigeren Arbeit!
kräste vorausgehabt ; außerdem war der Norden noch be«A
teiligt durch schärfere Bestimmungen hinsichtlich der AM
zeiten und -Bedingungen . Landwirtschaft und Industrie Ke
Südens müssen nun , sofern sie konkurrenzfähig bleiben Ke«
ihre Arbeitskräfte behalten wollen , bessere ArbeitsbeLiiiMM
genehmigen und zu besseren Betriebsmethoden übergehen t,
noch immer etwas Patriarchalisches gehabt hatten . Das M
recht hoher Preis . Auch auf den Norden wird dieser M
Umzug der Neger seine Wirkung ausüben . Die GroUbj,
werden weit vorausschauende Baupläne festlegen müssen, «
die Wohnungen der Negerbevölkerung auf bestimmte StauM
zu vereinigen . Denn ein Rassen -Gegensatz besteht im Nordenh
gut wie im Süden.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 19. Juli . Dem Donnerstagmarkt am Vieh-

und Schlachthof waren zugeführt : 54 Ochsen , 3l Mm,
250 Jungbullen , 122 Jungrinder , 152 Kühe , 347 KLlbss
788 Schweine , 20 Schafe . Alles wurde verkauft . EM
aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Tausenden von Mar!
Ochsen 1 . 21,5 — 23,5 (letzter Markt : 21 — 23 ), 2. I7- lg
(unv .), Bullen 1 . 18 - 20 ( 18 — 19 ) , 2 . 15 — 17 (unv.) I»
rinder 1 . 21,5 — 23,5 (20 - 22 ), 2 . 17 — 19 ( 16 - 19), 3, iz
bis 15,5 ( 13 - 15 ), Kühe 1 . 17 — 20 ( 17 — 19 ), 2 . 13- 1S
(12 — 15 ) , 3 . 9 — 11 (unv .). Kälber 1 . 30 - 32 (30- 32)
2 . 27 — 29 (26 — 28 ), 3 . 22 — 26 (23 — 25 ), Schweine 1
34 - 35 (33 — 34 ), 2 . 31 — 33 (29 - 32 ), 3 . 27 - 30 (26- 28)
Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Schweiuepreise. In Crailsheim waren zugeführt: ll
Läufer - und 524 Milchschweine . Preis für ein Paar Läuf«
schweine 3 — 4,5 Mill ., ein Paar Milchschweine 1—2,4M
— Zufuhr in Ludwigsburg 3 Läufer - und 85 Milchschwe«
Verkauft 1 Läufer und 60 Milchschweine . Preis für ei:
Läuferschwein 2,9 Mill ., für 1 Milchschwein 750 000 kii
1500 000 Mark . Der Verkauf ging langsam.

Leutkirch, 19. Juli . Der Schranne waren zugeführt:
326 Klg . Weizen , 224 Klg . Roggen , 360 Klg . Gerste m!
120 Klg . Haber . Verkauft wurde alles . Erlös für Weiz«
1,5 — 1,7 , für Roggen 1,2 , Gerste 1 — 1,2 Mill ., Habe!
720000 Mark , je pro Doppelztr.

Neueste Nachrichten«
Köln, 19. Juli . Die „Köln. Ztg." meldet aus «

beim a . Ruhr : Der kaufmännische Direktor der Thyssenweib
Horle , wurde von den Franzosen verhaftet und nach 8»
deney gebracht . Als Grund der Verhaftung wird das V«:
handensein einer Aufnahmestelle für Funkentelegramme mm
halb der Thyssenwerke angegeben.

Mülheim a. d. Ruhr , 19. Juli . Hier wurde d:
18 jährige Arbeiter Roth von einem belgischen Posten e»
schossen.

Kassel , 19 . Juli . Der am 11 . Juli im Regierung!
bezirk Kassel ausgebrochene Landarbeiterstreik , der bis z«:

Magnus Wörland und seine Erben
t Roman von  Günther von Hohenfels

Der Senator faltete auch dieses Blakt auseinander — sein
Gesicht nahm einen erstaunten Ausdruck an.

„Aber die Quittung ist ja gar nicht unterschrieben . '
„Aber natürlich . '

U „Sieh her !'
Es war der Briefbogen , darauf stand mit Tinte : „Die bei

der Reederei Wörland in Bremen hinterlegten 100 000
Mark , in Worten hunderttausend Mark , habe ich für Rech¬
nung der Luftreederei A .-G . Berlin richtig zurückempfangen.

Bremen , den . . . '
3m übrigen war das Blatt vollkommen leer.
„Aber da hat doch der Name des Kommerzienrats gestan¬

den und vor meinen Augen hak Berghausen mit einem Ko-
piertinkenstift den Empfangsvermerk und seinen Namen
darunter gesetzt . '

„Aber das Blatt ist doch leer — '
Magnus war totenbleich,
jch verstehe nicht - '
„Nun , nur ruhig , vielleicht ist es ein Duplikat ; was ist

denn hier noch ? '
„Nur der Brief des Kommerzienrats mit der Aufforde¬

rung , an Berghausen zu zahlen . '
„Her , bitte . '

^ Mieder entfaltete der Senator.
Sf „Der hat ja auch keine Unterschrift . '

I . Nein !'
I Jetzt schrie Magnus laut auf.
? „Sieh selbst '- '

Es war der Brief , genau , wie er ihn empfangen , nur daß
die Unterschrift fehlte.

„Wie ist denn das möglich 7*
jch weiß eS nicht , ich weiß nur , daß - er Brief unter¬

schrieben war , ganz genau , wie die Quittung , und ich weiß,
daß Berghausen in meiner Gegenwart auch den Empfangs¬
vermerk darunter geschrieben hat . Du weißt doch, Onkel , ich
uMte dir alles noch « sr her KerlotzuMsfeier zeigen . ' _̂ _

jch weiß , jawohl , schade , daß ich es nicht damals gleich
anfah , aber es ist doch nicht mehr da !'

Er hielt noch einen Brief und Quittung gegen das Licht,
zündete die elektrische Lampe an , nahm eins Lupe , von einer
Ankerschrift oder auch nur einer Spur , daß je eine solche auf
dem Papier gestanden , war nichts zu sehen.

,3ch habe keine Erklärung . '
„Onkel , zunächst wollen wir doch sofort nach Berlin de¬

peschieren , daß das Geld bereits am Sonntag an Bsrghaufen
gezahlt wurde . '

„Sehr richtig , willst du es besorgen ?'
„3ch bitte dich, Onkel , gib selbst den Auftrag .'
Der Alte verstand.
„3unge , ich zweifle doch nicht einen Augenblick an deinem

Wort ; was hier geschehen ist, weiß ich nicht , aber , daß du
nichts Anrechtes getan hast , das ist doch klar . '

Er klingelte , setzte schnell die Depesche auf und ein Bote
eilte zur Post.

„Daß ein Dieb das Kuvert gestohlen und vertauscht hat ? '
„Warum , Onkel ? '

)) , 3ch weiß nicht . '
> „Zudem , das Dokument ist doch noch darin !'

„Nichtig , das Dokument .'
,3unge , wir wollen zunächst einmal abwarten , was Zie-

mesien antwortet . Kann der Berghausen vielleicht einen
Schwindel verübt haben ? '

„3ch glaube nicht , so ein alter Man « , er sah sehr ver¬
trauenerweckend aus . '

jedenfalls müssen wir die Sache vorläufig vollkommen
für uns behalten .'

„Onkel , es ist mir furchtbar — '
„Aber warum ? 3m Gegenteil » es ist interessautz wie sich

das aufklärt . '
Mit schwerem Kopf mußte Magnus an seine Kasse zurück.

Er wußte nicht , wie er seine Anruhe verbergen sollte . Drei
Stunden später kam auf daS dringend abgesandte Telegrauun
eine ebenso dringend gegeben « Antwort.

Magnus hielt sie in Händen , « achte aber nicht auf , son-
l dern ging zu seinem Onkel . _ _ _ — . - . —

„Ein dringendes Telegramm aus Berlin , vermutlich M
Ziemessen . Bitte öffne ."

.Nanu !'
„Onkel , was ist? '
„Lies selbst . '
Er nahm die Depesche:
„Mein Sekretär Berghausen war gar nicht in Breim

hat also auch kein Geld erhalten . Offenbar liegt ein M
brechen vor . Berghausen unterwegs nach Bremen ."

„Onkel !'
Der Reeder sah ihn stumm an.
„Laß mich Nachdenken . '
Er überlegte . Einen Augenblick kam ihm ein ArgM

Wäre es möglich , daß Magnus selbst ? Unsinni Am W
feiner Verlobung mit einer Millionärin . And zudem, r
etwas war doch so plump , es mußte in wenigen Tagen P
auskommen ; aber er hatte wohl unvorsichtig gehandM
Nein ! Nicht einmal das , er hatte ja das Dokument in W.
den , und das war unzweifelhaft richtig . ,

junge , du weißt ganz bestimmt , daß das Formular »m
der Brief unterschrieben waren ? ' . ^

„Aber Onkel , ich kann es jederzeit beschwören ! 3ch
doch erst hier die Unterschrift des Kommerzienrats mit al
Briefen verglichen und mir dann einen solchen nutzem >
men , um auch Berghausens Unterschrift zu vergleichen, e
dann habe ich doch mit eigenen Augen zugesehen , daß -v >
Hausen den Empfangsvermerk und seinen Namen noch u >
die Quittung setzte. '

Wieder schritt der Kommerzienrat auf und nieder.

„Dann gibt es nur eine Erklärung . Du bist einem
raffinierten Spitzbuben in die Hände gefallen rm
Mensch , der voraussichtlich vorzüglich verstand , UnterM >
zu fälschen , hatte vorher auch den Brief Ziemessens gl ^
den und dann , nachdem er das Geld erhalten , es ve st ^
während du nichts ahntest , die unterschriebenen Pap -
der an sich zu bringen und dir dafür ein paar ntch l
schriebene Kopien zuzustecken . '

(S«H«L»vL kotgt).
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Stunde 30 bestreikte Güter umfaßt , wird mit unverminderter
Ktrenae durchgeführt , obgleich der Demobilmachungskommissar
he» Spruch des Schlichtungsausschufses für rechtsverbindlich
erklärt hat . Die Landwirtschaftskammer hat die Notstands-
»rbeiten für dringend notwendig erklärt und mit Geneh¬
migung der Regierung am 17 . Juli die technische Nothilfe
eingesetzt. Bis jetzt wurden insgesamt 12 Güter mit ca.
200 Notstarchsarbeitern der technischen Nothilfe übernommen.
Sie wurden durch Landjäger der verschiedenen Kreise geschützt.

Braunschweig, 20 . Juli . Die antifaszistischen Kund¬
gebungen der Kommunisten , die für den 29 . Juli geplant
waren und gegen deren Abhaltung von verschiedenen Seiten,
besonders seitens der verfassungstreuen Hundertschaften , pro¬
testiert worden war , sind vyn der Polizeidirektion in Braun-
fchweig aus Grund des Art . 123 Abs . 11 der Reichsverfassung
verboten worden.

Leipzig, 19 . Julr . Das Reichsgericht verurteilte den
Kaufmann Richard Siara , der im Auftrag der polnischen
Regierung bezw. eines Agenten der Polnischen Regierung sich
Militärische Geheimnisse zu verschaffen wußte, zu 3 Jahren
Luchthaus und 5 Jahren Ehrverlust und . Stellung unter
Polizeiaufsicht. Die Verhandlung war nichtöffentlich.
^ Leipzig, 20 . Juli . Auf Ersuchen der Leipziger Krimi¬
nalbehörden ist in Hamburg ein Vetter des flüchtigen Kapi-
tänleutnants a . D . Ehrhardt , der Kaufmann Karl Ehrhardt,
verhaftet worden . Er ist dringend verdächtig , bei der Flucht
Ehrhardts die Hand im Spiel zu haben.

Berlin , 19 . Juli . Nach einer Meldung des »8 Uhr-
Abendblattes" aus Leipzig wurde , einem Bericht der , dortigen
Polizeidirektion zufolge , der Kraftwagen , der dem entflohenen
Kapitänleutnant Ehrhardt zur Flucht diente , in einer .Oärage
in München ermittelt und beschlagnahmt . Der Besitzer des
Wagens ist der aus Essen stammende Ingenieur Erich Tenjes,
der in München als Untermieter wohnte . Tenjes ist . .eben¬
falls flüchtig.

Berlin , 20 . Juli . Nach einer Meldung des „Beplineh
Tageblatts" findet heute eine Sitzung des Reichsbauk-
direstoriums mit Vertretern der Banken statt , die sich mit
dem Verlaus der gestrigen Devisenfeststellungen an der Bet¬
liner Börse beschäftigen wird und in der auch über H'ie
Krage einer eventuellen Einstellung der Wechseldiskontierung
durch die Reichsbank beraten werden soll.

Berlin , 20 . Juli . Wie der „Berliner Lokalanzeiger*
meldet, beschäftigte sich gestern abend eine Versammlung des
Vereins Berliner Kaufleute Ser Kolonialwarenbranche mit
der Notlage des Lebensmittel -Groß - und Kleinhandels und
der drohenden Gefährdung der Versorgung der Bevölkerung.
Eine Entschließung beauftragt die Verbandsleitung , von den
maßgebendenStellen durchgreifende Maßnahmen zur Ab¬
änderung des gegenwärtigen unhaltbaren Zustandes zu
fordern. Sollte dies nicht geschehen, so würde sich der
Verband gezwungen sehen, in Kürze sämtliche Läden zu
schließen.

Berlin , 20. Juli . Gestern nachmittag trat im Reichs
finanzministerium der von den Gewerkschaften gebildete
Ausschuß mit den Regierungsvertretern zu einer Sitzung
zusammen, um über die Frage der Durchführung der wert¬
beständigen Löhne bei den Reichs - und Staatsarbeitern , den
Beamten und Angestellten des Reichs und der Länder zu
beraten. Von einer automatischen Anpassung der Bezüge
an die Geldentwertung hat man Abstand genommen , da¬
gegen sollen bei der jeweiligen neuen Einkommensfestsetzung
der Index und die gesamte wirtschaftliche und politische Lage
berücksichtigt werden . Diese Festsetzung soll alle acht Tage
und zwar am Donnerstag jeder Woche vorgenommen werden.

Berlin , 19 . Juli . Wie das „Berliner Tageblatt"
meldet, wird gegen alle diejenigen Magistratsbeamlen des
besetzten Gebiets , die im Verdacht stehen, mit den franzö¬
sischen und belgischen Behörden zusammengearbeitet zu haben,
eine Disziplinaruntersuchung eingeleitet werden . Sobald von
den einzelnen Fällen der Tatbestand geklärt ist, werden die
Namen derjenigen , die tatsächlich mit den Eindringlingen
Hand in Hand gearbeitet haben , veröffentlicht werden.

Berlin , 19 . Juli . Nach einer Drahtmeldung des
„Berliner Tageblatts " aus Koblenz verlautet dort mit aller
Bestimmtheit, daß eine formelle Verständigung zwischen den
beiden sonderbündlerischen Richtungen von Smeets und Dorten
erfolgt sei. Dorten und Smeets werden sich, um diesen
engeren Zusammenschluß herbeizuführen , in Koblenz treffen
Der eine wird am 29 . Juli aus der Haupttagung der
Rheinischen Volksvereinigung in Koblenz sprechen, während
der andere zu gleicher Zeit in einer öffentlichen Versamm¬
lung programmatische Erklärungen abgeben wird.

Berlin , 19 . Juli . Vor Festsetzung der Devisenpreise
erklärte der Vertreter der Reichsbank , daß heute der Ge¬
samtbetrag der vorliegenden Kaufaufträge ungefähr 30 Mil¬
liarden Mark betrage . Er stellte den Auftraggebern anheim,
eme bedeutende Ermäßigung dieser Beträge vorzunehmen,
«reichte aber nur die Absetzung ganz belangloser Beträge,
«r führte dabei u . a . vor Augen , daß bei einer vollen Zu-
Inlung die Käufer gar nicht in der Lage wären , den Gegen¬
wert zu bezahlen und teilte mit , daß bei einem Andauern
wich starker Kaufordres die Diskontierung von Wechseln
Mens der Reichsbank eingestellt werden würde , damit sie
Mirekt nicht selbst die Geldbeträge aufzubringen habe . Auch
me Darlehenskassen würden zu diesem Zweck die Darlehens-
Muhriing einstellen bezw . einschränken.

Berlin , 19 . Juli . Wie verlautet , haben die Groß-
Aen sien Betrag der bei der heutigen Festsetzung der

wevistnkurse auf sie entfallenden Zuteilungsquote von
. ichsbank wieder zur Verfügung gestellt wegen der

.jd ^ gkeiten, die eine Umlegung dieser Summe auf die
Vnen Auftraggeber machen würde.

-Berlin,  20 . Juli . Vom 25 . bis einschließlich 31 . Juli
das Goldzollaufgeld 4130900 vom Hundert . — Der

j °^ ".urs betrug am Donnerstag in Berlin 217 455 Mark,
" Zürich 300800 Mark.
tbai ' slau , 19 . Juli . Heute morgen hat sich bei Lilien-

pureres Autounglück ereignet , wobei zwei Personen
° let und fünf schwer *verletzt wurden . DaS Auto gehörte

der Getreidefirma Lowetal in Dresden und hatte als In¬
sassen eine Vergnügungsgesellschast von drei Damen und drei
Herren.

Lausanne , 19 . Juli . Die amerikanisch-türkischen und
dii türkisch-polnischen Sonderverhandlungen sind jetzt soweit
fortgeschritten , daß man damit rechnet, daß die beiden Ver¬
träge spätestens am 24 . Juli unterzeichnet werden können.

Paris , 19 . Juli . Dem „Matin " wird aus Rom ge¬
meldet , Ministerpräsident Mussolini werde wahrscheinlich
schon am Montag die angekündigte außenpolitische Erklärung
abgeben . Mehreren Blättern zufolge soll er die Absicht
haben , vor der Kammer über die letzten Vorgänge im
Ruhrgebiet zu sprechen. Die Erklärung des Ministerpräsi¬
denten würde von großer Bedeutung sein und die von Ita¬
lien angesichts der den europäischen Frieden bedrohenden
verschiedenen Probleme einzuschlagende Haltung zum Gegen¬
stand haben.

Paris , 19 . Juli . Havas berichtet aus Düsseldorf : An
der Grenze des besetzten Gebietes bei dem Zollposten Vo¬
winkel ist gestern ein Schutzpolizist aus Elberfeld erschienen,
um die Munition zurückzugeben , die kürzlich bei den von den
Deutschen entführten französischen Soldaten beschlagnahmt
worden ist. Dieser letztere Zwischenfall , der die Veranlassung
zu dem französischen Handstreich gegen Barmen gewesen ist,
wird jetzt als erledigt betrachtet und die beiden von den
französischen Truppen in Barmen festgenommenen Offiziere
der Schutzpolizei sind wieder in Freiheit gesetzt worden.

London , 19 . Juli . Reuter erfährt aus Tokio, daß die
japanischen Zeitungen Erstaunen und Unruhe über die ge¬
plante Gründung einer Flottenbasis in Singapore ausdrücken
und erklären , dieser Plan scheine einen Mangel an Vertrauen
zu dem Washingtoner Marineabkommen zu bedeuten . Sie
fanden es beklagenswert , daß die japanischen Gefühle gegen¬
über Großbritannien offenbar nicht genügend geschätzt würden.
Sie seien trotz Aufhebung des englisch-japanischen Vertrages
unverändert geblieben.

London , 19 . Juli . Premierminister Baldwin teilte
auf eine Anfrage im Unterhaus mit , daß die Stärke der
britischen Besatzungstruppen in Deutschland am 1. 7 . ein¬
schließlich der Rheinflottille 477 Offiziere und 8221 Mann
betragen habe . Die Jahreskosten machten etwa 1602000
Pfund Sterling aus , worin gewisse Lieferungen und örtliche
Leistungen durch Deutschland mtt einbegriffen seien . Bis
31 . 12 . 1922 seien die Kosten völlig gedeckt. Großbritannien
empfange auch jetzt noch durch Anwendung der Reparations-
einziehungsakte mehr als genug , um die Kosten der britischen
Besatzungsarmee zu bestreiten.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 19. Juli . Stach Erledigung der Kleinen Anfra¬

gen über die Heranziehung der Ortsviehversicherungsvereme
zur Steuer und Aenderung des Gemeindeangehörigkcitsgesetzes
beantwortete der Minister des Innern Bolz die Kleine Anfrage
Pflüger (Soz .) und Gen . über den Prozeß gegen eine Anzahl
Arbeiter der Daimlevtverke dahin , daß von einer Beantwortung
abzusehen sei, solange der Prozeß noch schwebe . Die dritte Be¬
ratung des Gemeindesteuergesetzes wird ohne Debatte erledigt
und Las gesamte Gesetz nach den Beschlüssen der zweiten Le¬
sung angenommen . Nur bezüglich der Hundesteuer wurde die
Regierungsvorlage (bvfacher Betrag des Briefportos ) wieder
hergestellt . Art . 29 (Befreiung von der Wegsteuer ) zeitigte noch
eine Debatte zwischen den Abgg . Stroebel (BB .), Winker (Soz .),
Bock (Ztr .) und . Schees (DdP .), worin die Parteien sich den
Vorzug streitig machten , für die kleinen Landwirte zu iorgen.
Das Gesetz wurde ist der Schlußabstimmung gegen die Stimmen
der BB . und Komm , angenommen . Auch die Landessteuerord-
nung fand in dritter Beratung nach den Beschlüssen der zweiten
Lesung in denÄrt . 1—8 debattelos Annahme . Art . 8 erforderte
auf Antrag Winker (Soz .) namentliche Abstimmung . Mit 47
gegen 38 Stimmen wurde die Regierungsvorlage (von der Ein¬
kommen - und Köxperschaftssteuer 66 zwei Drittel Prozenr für
Len Staat , 33 ein Drittel Prozent für die Gemeinden ) au « An¬
trag Bock (Ztr .) lüiederhxrgestellt . Die „Schulzenbud ? exi¬
stierte also heute nicht mehr , und der Finanzminister hat sein
Gesetz gerettet . Die Art . 9—14 werden glatt erledigt . Nachdem
zu Art . 15 ein Antrag Winker , den Ausgleichstock durch eine
staatliche Zuwendung zu verstärken , mit allen Stimmen gegen
die der Linken abgelehnt war , wurden die weiteren Artikel fast
debattelos erledigt und das Gesetz in der Gesammbstiinmnng
mit derselben Mehrheit wie das Gemeindesteuergesetz angenom¬
men.

Dann hob die große , politische Aussprache zur 1. und 2.
Beratung des Nachtragsetats  für 1923 an mit einer Rede
des Staatspräsidenten Dr . v. Hieb er : Man würde es in wei¬
ten Volkskreisen nicht verstehen , wenn gerade jetzt , wo namentlich
auch der Reichstag sich größte Beschränkung in allgemeinpoliti-
schen Auseinandersetzungen auferlegt hat , eine allgemeine Politi¬
sche Aussprache einen allzu breiten Raum einnehmen würde.
Ich bin überzeugt , daß wir niemals auf den passiven Widerstand
an der Ruhr verzichten dürfen . Das Urteil der gesitteten Welt
über die Friedensbruch -, Zerstörungs - und Raubpolitik Frank¬
reichs klärt und befestigt sich mehr und , mehr . Und wenn in
diesem Sinne das Oberhaupt der katholischen Kirche jüngst in
einem öffentlichen Akte die Forderung der Gerechtigkeit erhoben
hat , so weiß das deutsche Volk ihm dafür Dank . Es scheint mir
nach wie vor eine Hauptaufgabe der deutschen Politik , vor allem
auch unserer Wissenschaft und Presse zu sein , die im Versailler
Vertrag uns abgepreßte Anklage zurückzüweisen und zu wi¬
derlegen , Laß Deutschland mit Vorbedacht und Absicht den Welt¬
krieg vorbereitet und herbeigeführt habe , um die Weltherrschaft
zu erwerben . Ich möchte dann an dieser Stelle dankbar oer
hervorragenden Verdienste gedenken ) die sich der aahingeschie-
dene Minister Graf in hingebendster Pflichterfüllung um unser
Land erworben hat . Die sozialdemokratische Partei hat ihren
Austritt aus der Regierung erklärt . Ich bedaure dies aufrichtig
und habe mich lange , aber vergeblich öemüht , einen Weg zu
finden , der die Aufrcchterhaltung der bisherigen Koalitions¬
regierung möglich machen würde . Für mich steht im Mittel¬
punkt der politischen Ziele eine Politik der mittleren Linie ; eine
Politik , die fest auf dem Boden der Reichsverfassung steht und
an der alle auf Ausgleichung der wirtschaftliches und sozialen
Gegensätze gerichteten Bestrebungen einen stärken und zuver¬
lässigen Anhalt finden . Im Festhalten an diesen Gedanken der
mittleren Lmie schien mir kein genügender Grund dafür gege¬
ben , die Umbildung der Regierung in weiterem Umfange vor¬
zunehmen als unbedingt geboten war . Wir Dürfen die Folge¬
rungen aus dem Parlamentarischen System nicht , übertreiben.
Ich bin überzeugt , daß die Art und Weise , wie das Aibeits-
und Ernährungsminrsterium , das bisher von Minister Keil in
gewissenhafter , sachlicher Arbeit geleitet wordm war , zurzeit
vertreten wird , sachlich durchaus befriedigt und deutlich genug
zum Ausdruck bringt . Laß es sich dabei nicht um eine parlamen¬
tarische verantwortliche Vertretung handelt . Die letztere wird

vom Staatspräsidenten oder seinem Stellvertreter übernonnnen.
Die Verordnung des Staatsministeriums über außerordentliche
Maßnahmen zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung , die die Regierung noch unter Mitwirkung eines
der Sozialdemokratie angehörenden Ministers erlassen hat , wen¬
det sich in gleicher Weise nach rechts und links gegen jede offene
oder heimliche Beeinflussung , Unterstützung und Ermunterung
politischer oder wirtschaftlicher Bestrebungen durch Terror,
durch Gewalt , durch militärische oder halbmilitärische Formati¬
onen . Neben der Staatsmacht darf es keine militärisch -organi¬
sierte Macht geben . Der Weg , den die Leute gehen , die ihre
Ziele mit gewaltsamen Mitteln zu erreichen suchen , rührt zum
Bürgerkrieg , und es wird die Pflicht jeder Regierung sein müs¬
sen , unnachsichtlich und in Ausnützung aller verfassungsmäßigen
Mittel solche Bestrebungen zu unterdrücken und unmöglich zu
machen . Ich sehe sehr gut , daß gewisse Verbände mit militäri¬
schen Spielen Zulauf gewinnen . Aber gerade darum ist es erst
recht ein Verbrechen , wenn sich politische Parteien diese Nei¬
gung der deutschen Jugend zu Nutzen machen , sich Werkzeuge
schaffen und eine Saat säen , die die Gefahr des Bürgerkrieges
uns nahe bringt . Auf der anderen Seite dürfen wir aber
nicht gleich nervös werden über jede Alarmnachricht und lieber-
treibung in württembergischen und außerwürttembergtschen
Blättern . Ich halte es für einen Fehler unserer Zeit , daß die
Jugend zu früh in politische Bestrebungen hineingezogen wird,
lieber die Stellung gegenüber den Kirchen und den Nachtrags¬
etat für die kirchlichen Forderungen möchte ich als Kultminister
einige allgemeine Gesichtspunkte geltend machen . Nicht nur Vie
Kirchen leiden Not und müssen sich nach der Decke strecken, so gut
es irgend geht . In erster Linie leidet der Staat Nor , ihn
müssen wir stützen und erhalten . In keinem anderen deutschen
Lande gehen die Leistungen des Staats soweit wie in Württem¬
berg . Noch nie hat sich die Kirche , haben sich die Kirchen tn
ihrer inneren Betätigung , auf ihrem eigentlichen Aufgaben¬
gebiet einer so großen Freiheit wie gegenwärtig erfreut , obwohl
der Staat nach wie vor die Ausgaben der Kirchen in weitestem
Umfang auf seine Schultern nimmt . Die wirtschaftliche Not
steht heute im Vordergrund unseres Denkens . Immer drohen¬
der ist der Zusammenbruch der Volksschichten geworden , die
nicht in der Lage sind , ihre Einnahmen entsprechend der furcht¬
bar zunehmenden Geldentwertung zu steigern . Was inan etwa
den gebildeten Mittelstand nennt — diese Schicht ist wirtschaft¬
lich fast ganz vernichtet . Die Ursache liegt in dem , was an Ruhr
und Rhein geschieht , liegt in dem Zerfall unserer Währung und
darin , daß die Last der Reparationen bis heute noch nicht auf
ein vernünftiges Matz zurückgeführt ist . (Bravo auk allen
Bänken .)

Abg . Ulrich (Soz .) verlangt eine frühzeitigere Einbrin¬
gung der Vorlagen . Die Nachforderung von 55 Milliarden
erheischt einen besseren Ausgleich der Einnahmen und Ausga¬
ben . Die Finanzverweiterung greift nicht kräftig genug zu . Der
Grundkataster der ganzen Landwirtschaft im Lande erbringt im
ganzen Jahr nicht so viel , wie ein Arbeiter in einein halben
Monat an Einkommensteuer bezahlt . Die Lage der deutschen
Republik und auch des württ . Staates ist bitter ernst . Der Wu¬
cher beherrscht die Lage . Das arbeitende Volk bewahrt nur noch
mit Mühe seine Ruhe . Die Vertreter der freien Wirtschcm ha¬
ben volle Schüsseln versprochen , aber nur Teuerung und Hunger
war die Folge . Man strebt das wirtschaftliche Chaos an , um
im Trüben zu fischen . Wir stimmen dem Staatspräsidenten zu
in seinem Bestreben , daß alle friedlichen Mittel erschöpft werden
müssen , um dem Kampf an der Ruhr ein Ende zu maoyen . Die
Sabotageakte , wie sie von den Organisationen der Rechten ver¬
anstaltet werden , schaden nur dem Ansehen Deutschlands in
der Welt . Auch Württemberger sind daran beteiligt . Bayern
ist kein Ordnungsstaat , sondern ein Saustall ^Ordnungsruf ) .
Dort nennt man uns Marxisten „Novemberverbrecher " und mo¬
bilisiert den Bürgerkrieg . Unsere Rechtsprechung in Politischen
Prozessen wird ein öffentlicher Skandal . Der Minister des In¬
nern sieht nicht die Gefahr von rechts . Die Verordnung gegen
die Bildung von Hundertschaften usw . wird nur gegen links
angewandt . Man wird sie deshalb am besten aufheben , Wenn
nicht der letzte Rest von Staatsautorität zum Teufel gehen soll.
Aber wir Sozialisten sind entschlossen , die Republik mit Nägeln
und Zähnen zu verteidigen . Die Jugend wird von den Leh¬
rern verhetzt . Die württ . Regierung hat in letzter Zeit gegen
diese Gesinnung völlig versagt . Hierüber wollen wir heute
Klarheit schaffen . Unser Ausspruch auf verstärkten Einfluß in
der Verwaltung bei der Ministerkrise war nicht „Ministerstuhl¬
drang ", sondern der Ausfluß der Sorge um die Republik , kein
Kampf um die Futterkrippe , sondern das Ergebnis unseres Wil¬
lens zur Verantwortung . Wir haben da jetzt freie Hann . Eine
vaterlandslose Opposition werden wir nicht treiben , aber die
Regierung findet unsere Unterstützung nur , wenn sie eine Po¬
litik sozialer Gerechtigkeit betätigt.

Minister des Innern Bolz  ermahnt das Haus , von An¬
griffen aus andere deutsche Länder nach Art des Vorredners
abzulassen . Es lag in Württemberg kein Grund zu den Klagen
in der Frankfurter Zeitung und im Berliner Tageblatt vor.
Wenn irgend ein Skribent seine Eier in solche Blätter legt , so
mag das sensationshungrige Publikum seinen Schauder daran
empfinden , wir Württemberger kennen unsere Verhältniye bes¬
ser . Gefahrenkreise sind vorhanden , aber sie dürfen nicht über¬
schätzt werden . Diese Zeitungsurteile sind absolut falsch . Deik
Minister rechtfertigte die Beschlagnahme der Süddeutschen Ar¬
beiterzeitung . Es ist absolut kein Grund vorhanden , der Be¬
völkerung den Bürgerkrieg an die Wand zu malen . Die kom¬
munistische Partei ist genau so wie die rechtsradikale Pariei
darauf eingestellt , unsere Verfassung wieder umzustürzen . Die
nationalsozialistische Richtung eines Hitler schätze ich genau so
ein wie die kommunistische . Wir haben den Wllen , die Ausnah¬
meverordnung nach rechts und links in gleicher Weise anzu¬
wenden . Seit dem Ruhreinfall ist in unserer Jugend eine na¬
tionale Welle hochgeflutet , die man nicht einfach als national¬
sozialistisch bezeichnen kann und bezüglich deren inan nicht ver¬
langen kann , daß sie von der Polizei mit der bekannten Vcr-
ordung gefaßt werden . Die militärischen Spielereien freilich
müssen eingeschränkt werden . Wir müssen diese Jugend zur
Erkenntnis bringen , daß sie nicht zu weit gehen darf . Nur
wenn unsere Ermahnungen nichts fruchten , werden wir andere
Maßregeln erwägen müssen . Wo strafbare Handlungen versie¬
gen , schwebt heute schon ein Verfahren . Ich habe die Absicht,
das Versammlungsverbot gegen die Nationalsozialisten aufzu¬
heben . Die Gründe für seinen einstigen Erlaß siegen heute
nicht mehr vor . Auch wollen wir jeder Politischen Bewegung
dieselbe Freiheit gestatten . Was wir den Kommuntsten gestatten,
brauchen wir den Nationalsozialisten nicht zu verbieten . Ich bin
ein prinzipieller Gegner irgend eines polizeilichen Verbots einer
politischen Richtung . Unsere staatliche Macht ist stark genug,
jede Gefahr , ob von rechts oder von links , zu bestehen . Das
deutsche Volk hat gegenwärtig besseres zu tun , als sich dürch die
Unkenrufe von links beunruhigen zu lassen , besonders wir in
Württemberg . Schluß 8 >4 Uhr . Freitag 8 Uhr Fortsetzung.

Der bayerische Innenminister gegen die Aufhebung »er
Notverordnung.

München , 19. Juli . Im Landtag wandte sich bet Bespre¬
chung der sozialdemokratischen Interpellation wegen Aufhebung
der von der Regierung im Mai erlassenen Notverordnung Ser
Sozialdemokrat Ackermann mit schweren Angriffen gegen die
Regierung . Er erklärte , daß die Verordnung lediglich ein Aus¬
hängeschild gegen die Sozialdemokratie und ihre Presse sei.



sMs der Redner den Abgeordneten Heim und Held Vorschub-Leistungen gegenüber dem Feinde zum Vorwurf machte, kam eszu Tumulten zwischen rechts und links und zu einem Zusam¬menstoß mit dem Präsidenten Königsbauer, der Ackermann ei¬nen Ordnungsruf erteilte. Staatsminister Schwerer erklärte inBeantwortung der Interpellation , daß die bayerische Regierungihre Verordnung erst aufheben werde, wenn ihr Zweck erfülltsei. Er erläuterte den Zweck der Verordnung und legte ent¬schieden Verwahrung dagegen ein, daß ihre Handhabung eineparteipolitische, nur gegen die arbeitende Klaffe gerichtete Maß¬nahme darstelle. Zu den Zwischenfällen beim deutschen Turn¬fest erklärte der Minister , daß an diesen nicht die Polizei dieSchuld trage , sondern jene Leute, die glaubten, auch in dasdeutsche Turnfest die Politik hineintragen zu müssen. Wer derStaatsgewalt Gewalt entgegensetze, dürfe sich nicht wundern,wenn er hart angefaßt werde. Man müsse aufs tiefste bedauern,wenn der Reichspräsident oder der Reichstag daran denken wür¬den, vorzeitig die Aufhebung der bayerischen Notverordnungzu verfügen. Ein derartiges Vorgehen von Berlin aus würdendie tiefsten innerpolitischen Erschütterungen zur Folge haben,die wir gerade in unserer außenpolitischenSituation nicht ge¬brauchen könnten.
Fortschreitende Lahmlegung des Verkehrs im Ruhrgebiet.Münster, 19. Juli . Am 19. Juli haben die Franzosen dmBahnhof EPing auf der Strecke Dortmund —Lünen erneut be¬setzt. Die Straßenbahnlinie Hoerüe-Bottrop -Hoerdc-Reckling-hausen von der Hoerder Kreisbahn ist am 16. Juli nachmittags!von den Franzosen stillgelegt worden. — Gestern vormittagsbesetzten die Franzosen die Lokomotivwerkstätte der FirmaRheinmetall in Düsseldorf und führten eine Anzahl Lokomoti¬ven und Waggons fort . Heute mittag wurde die Werkstättewieder freigegeben. Während dieses Eingriffs ruhte die Arbeit.Immer neue Verhaftungenuud Ausweisungen.Essen, 19. Juli . Polizeirat Exner vom hiesigen Polizeiprä¬sidium wurde gestern von der französischen BesatzungsAhordesestgenommen und nach Werden äbgeführt . Gründe für die.Fest¬nahme wurden nicht angegeben. Am 17. wurden sämtliche Ei¬senbahner in Steele-West von den Franzosen abtransportiertund ausgewiesen. Die Familien muffen in 4 Tagen folgen. —In Mülheim wurde am 18. Juli der kaufmännische Direktorder Firma Thyssen Dr . Härbe von französischen Offizieren inseinem Büro verhaftet und am Abend nach Bredeneh abtrans¬portiert . Ws Grund der Verhaftung wird das Vorhandenseineiner Annahmestelle für Funkentelegraphie innerhalb der Thys¬senwerke angegeben. — Das französische Militärgericht in Dort¬

mund verurteilte am 17. Juli zehn Herrischezu insgesamt überzwei Jahren Gefängnis und fünf Millionen Mark Geldstrafe.In Recklinghausenwurden am 18. Juli fünf Polizeiassistemenausgewiesen. In Witten wurde die Familie des Vorstehersdes Haus- und Grundbesitzervereins, Conradh, ausgewiesen.Der Landrat Handmann aus Hoerde, gegen den seit mehrerenTagen ein französischer Haftbefehl vorliegt, ist am 18. Juli Höstden Besatzungstruppen verhaftet und nach Witten abtranspsr-tiert worden.
Mündliche Ergänzung der deutschen Garautievorschtäge.Berlin , 19. Juli . Der diplomatische Mitarbeiter d,es„DailyTelegraph" hat seinem Blatt die Mitteilung zugehen lasten, diedeutsche Regierung habe jetzt in einem besonderen Memorandumdie technischen Ausführuugsmöglichkeiten ihrer Vorschläge vom7. Juni entwickelt. In dieser Form ist. Wie wir an zuständigerStelle erfahren, das nicht der Fall . In ihrer Note vom 7. Junihat die deutsche Regierung sich bekanntlich bereit erklärt , aufVerlangen alle wetteren Ausschlüsse über die Art .der Durchfüh¬rung ihrer Vorschläge M geben, falls solche gewünscht werdensollten. Daraus hat die deutsche Regierung bisher keine Ant¬wort erhalten . Es wird unter den Alliierten zurzeit noch überdiese Frage verhandelt. Aus diesem Gründe lag bisher für diedeutsche Regierung keine Notwendigkeit vor , eine schriftliche Er¬gänzung zur Note vom 7. Juni an die Alliierten abgehen zulassen. Dagegen ist, -wie es sich von selbst versteht, seit Ucber-reichung der Note, England aus dem Laufend« ! gehalten wor¬den. Es sind Witterlimgen darüber ein geflossen, wie man sichin Berlin die praktisch? Durchführung der Vorschläge vom 7Juni denkt.

Ein „Zugeständnis" Poincares hinsichtlich des Sachverständige«Komitees.
Paris , 19. Jnli . Rach der Ĉhicago Tribüne " verkam« vonautorisierter Sette , das Hauptzugeständnis, Las Benesch Leiseiner letzten Unterredung mit Poincare errungen habe, bestehedarin , daß Frankreich bereit sei, das internationale Sachverstän-digen-Komitee anzunehmen, wenn der Antwortentwurf Bald-wins eine geeignete Formel bringe. Wenn England bereit sei,das Komitee in Gestalt eines Unterausschusses der Repararions-kommission einzusetzen, womit gleichzeitig auch sein Starur st si¬gelegt werde, sei Frankreich bereit, seine Einwilligung dazu zugeben, selbst wen» dieses Komitee amerikanische oder neutraleDelegierte enthalte.

Der Jnchckt der englische« Antwort.London, 19. Juli . Von amtlicher englischer Seite wirdüber Leu Inhalt der Note an Deutschland und des Begleit- j

schreibet an die Alliierten und Amerika, die heute dem Kabi-nvjtsmt vorliegen werden, auf Ersuchen Frankreichs und Be>gierrS strengste Verschwiegenheit bewahrt . Trotzdem können iMde« aus den heutigen Londoner Morgenblättern über den Ter»der beiden Schriftstücke gemachten Mitteilungen folgendeAngaben als zuverlässig r» bezeichnen sein: 1 Der SM,ständigenausschuß, der Deutschlands Zahlungsfähigkeit absck?'^ 'soll, soll ähnlich dem seinerzeitigen Bankierausschuß aft, ^beauftragter Unterausschuß der Reparationskommissiou *2. Die beiden Schriftstücke werden wahrscheinlichw.oden hiesigen Vertretungen von Holland und SckKenntnis gebracht werden, da diese Länder sichhaben sollen, sich dem englischen Vorschlag am , erklärtAbschätzung der Leistungsfähigkeit DeutscheIn diesem Zusammenhang wird hier viel ^Professor Dr . Gustav Cassel aus Stock"der niederländischen Staatsbank , 3Mverständige in Vorschlag gebrachtwird die Frage des passiven W' . Erden Men ä. Englandrur Sma » ? bi-inaen wenn ^ Widerstandes erst dann m Berlinten AbsMtzmm^ Frankreich und Belgien einer ermu-haben 4 N ürlem >ngsfähigkeit DeustchlanüszugestimnaUralnn ?i Mgen des „Daily Telegraph", wonachwort an Ä « rn soll, wenn sein Versuch, über die Ant-»„ ch zu einer Einigung unter den MilerrcnparottoW ^ ^ ' Magen sollte, den Ruhrkonflikt und die Re-do r^ >en Völkerbund und den WeltgerichtshosMEinklnk' ^ ^ ^ imseren Informationen zu und-ist auf der^ ^ Nnn General Smuts geführten Do¬minions zurück
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e-ingtes , Fxsthaitr« am Versailler Pakt auch in England.' , 19. Juli . Die „Times" schreiben: Die Dokument«,Kabinett erörtert werden sollen, schließen ein: imer Antwort auf die letzte deutsche Note, den Mantel-Re erläuternde Denkschrift zu verschiedenen Punkten. .ft meint, die Vorschläge, die der Antwortsntwurf em-«m nicht derart , daß man mit einer Ablehnung vontner Seite zu rechnen brauche. Selbstverständlich werkbritischen Vorschlägen kein Versuch gemacht werden, ineiner Beziehung oder irgend einer Art und Weise denckler Vertrag zu umgehen oder zu ersetzen. Im Gcgen-»erde mit Nachdruck auf genaue Auslegung des VertragsAe Notwendigkeit einer einheitlichen Aktion auf femergelegt. Schließlich sagen die „Times", daß die.. . zwischen den Alliierten
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Höchstpreise
für Mehl «nd Brot.

Die Erhöhung der Mehl- und Getreidepreise seitensder Reichsgetreidestelle, sowie die Preissteigerung auf allenGebieten macht eine Neufestsetzung des Mehl- und Brot¬preises notwendig. Dieser betragt ab 23. Juli 1923
I . Großhandelspreis

bei Brotmehl im Mischungsverhältnis wie seither einschl.>er Zufuhr zu den Versorgungsstellen per. 100 Klg. 410000H . Kleinhandelspreis
Zrotmehlmischung 4600 pro 1 Klg.I » . Vrotpreis

Hausbrot zu 930 Gramm 4500 ^Neuenbürg, den 20. Juli 1923.
Kommuualverbaud:

I . V. Heckel. R.-A.
Gegen die LandwirtinAanuh vurghardt in Engels¬and ist durch rechtskräftigen Strafbescheid des Finanzamtsm 7. Juli 1923 wegen versuchter Umsatzsteuer««terziehnvg im Sinne der HZ 359 und 360 der Reichs¬gabenordnung vergl. mit § 43 des Umsatzsteuergesetzes vom. Dezember 1919 in der Fassung des Abänd. Ges. vomApril 1922 aus eine

KMrchmMW M,
annt worden.

Die Bestrafung wird gemäß § 363 A. O. bekannt»acht.
Neuenbürg, den 19. Juli 1923.

Das Finanzamt.
ladel-Langholz-,Papier-
ud Grubenholz-Derkauf.

Das sGroßh. Forstamt Kaltenbronn in Gernsbach ver-t freihändig aus Abt. l. 2, 21, 26, 51, 59, 6l , 66, 79,185 Fm. Forchen-Langh. U—V Kl., 800 Fm. Ta.- undLangholzl—VI Kl, 530 Ster berindetes Fi.-Papierholz!Il KI. und 21,25 Rm. Fi.-Grubenholz(1,25 w lang,-j-9 cm Durchmesser am Zopf). Auszüge und Angebots-mlare durch das Forstamt. Verkaufttermin: 28. Juli3. Barzahlung bis spätestens: 29. August1923. Das; wird vorgezeigt: in Abt. I. 2, 21 durch Förster Lauer,reych, Post Reichental, Amts Rastatt, in Abt. 126 durchl'ter Reinschmidt in Botenau, Post Reichental, Amtsatt, in Abt. I 51, 59, 61, 66, 79 durch Oberforstwartsiel in Kaltenbronn(Tel. Gernsbach 130), Post Reichen-Amts Rastatt, in Abt. 1 83 durch Forstwart Schultheißiombach, Post Enzklösterle.
Altburg.

Die Gemeinde verkauft einen ca. IS Ztr. schwere«

Wt-Kams.
Schriftliche Angebote für 1 Ztr. Lebendgewicht werdenvlontag , den 2S . Jnli 1923 , nachmittags 2 Uhr,an

Schuttheißerramt.
en

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Für die zu erwartenden

ausgewiesenen
Familien

vonsind zur Ausstattung
Wohnräumen noch einigeBetten mit Bettzeug, Kästenund Stühle nötig. Ich er¬
suche um Anmeldungen vonsolchen Familien, bei denenin- den letzten Tagen durchdie Kommission kein Quartier
gemacht worden ist.

Gleichzeitig bitte ich um
Anmeldung von weiteren Quar¬tieren, wo solche möglich sindund bemerke, daß sowohlQuartiere als Möbel im

Zwangsweg beigeschafft wer¬den, wenn die freiwillige Be¬
schaffung versagt.

Stadtschultheiß Knödel.

Aorstamt Meister « .

SiLMhrlz-, SiWen-,

«Mage gete-gr.
Dchten für weitere Verhandlungen zwischen den ANMeden " r»;»» -nnck vor einigen Tagen.

Calmbach.

W«m.SchMrz-Md-Vem»
Bez.-B.Ne«e«Sörg.

Sovulag , de» 22 . Juli
Tages-Wandemng

Wildbad—Neuweiler—Würz¬bachtal—Calmbach.
Mundvorrat für den ganzenTag milnehmen. — Abfahrt8.21 Uhr Stadtbahnhos.

Führung : W. B laich.
Neuenbürg.

Tüchtiges, ehrlichesllsäcdev,

md Weil-Verdms
am Montag, de« 28. Ir1928, nachmittags3 Uhr,Klein-Enzhof aus Staats»
Meistern Abt. 1, 11, 1925, 26, 27, 28 und
1 Eiche mit0,88 Fm. I'6 Baustangen la Kl., 5
buch.Spälter(für Hand
15 Rm. Papierrollsr
3 II. Kl.; 13 Rm. z>
Holz geeignet; 8
geschätzt zu 200 harund 380 Nade'
6 Munitionskister

emdllMBmlttita
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4«
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«ald,22.
3V:

- V.Kl.,
^7Rm.
werker),

. I. und
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Reifiglose,

^gemischten
lholjwellen;

sind dieGrab-, Stimm-, Mmm-, Zimer-tiu- Dmhdklkrrllrbk itea
öffentlich zu vergeben.

Die Unterlagen liegen auf dem Rathaus, Zimmer Nr.3,zur Einsicht auf, woselbst Angebote bis
Mittwoch , de« 25 . Juli , vormittags IS Uhr,
einzmeichen sind.

Calmbach , den 20. Juli 1923.
Ortsbaum eister Weischedel.

Der kürzli
Dort
vr

üb
»Mg
Mi

MM
ch ausgefallene

rag von
. Haller

er das Thema:
Hiermit dem passiven

erstand vuu weiter?"
findet nun statt am

t«tag,22 Juli , abends
Ihr, im Gasthaus zur,oa«e" in Neuenbürg.

Jedermann ist freundlich
mgeladen.

Calmbach » den 20. Juli 1923.ToSes-KnALige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen

innigstgeliebten Gatten, unseren treubesorgtenVater, Schwager und Schwiegervater

Hermann Barth»
Kuhrmann»

unerwartet rasch zu sich zu rufen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:Frau Christine Barth mit Kindern vndAugehörigeu.

Samstag nachm. 5 Uhr.Beerdigung:
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FrauHel'
Waldrennacher

Wer leiht?

gegen gute Sicherheit , (1. Hy¬
pothek). . »r «

Angebote an die „Enztäler -
Geschäftsstelle.

Metzger-Innung.
Rener Fleischpreis ab Freitag , 2V. Jnli 1925-Ochsen-u.Rindfleischv. Pfd. Mk.3700»

Nenenbtirg.
Meiner geehrten Kundschaft zur gefl.
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Autogen. Schweiß- und Schneid-Anlagen.- ^^ x» _ .

Pension, Hotel oder
. Berlin, 2,
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Gasthaus
mit vollständiger Einrichtung von Naturheilknudtgerpachte» ober zu kaufen gesucht.

Rosa Kayser, Stuttgart,
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